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lie s' lürglilianfe ftnit ilirt la liutitrt liet.

(@t§ ab em Sanb.)

»Ott 3f. 9îeinpart, (Srtinëbad^ bet Starau.

„®öpt mer bod) au m» Säg, bir bufigS Sprotte! Sie gangi

$pt Ijoeïe fie eim unber be $üeße, menu me»n*att Ipänb oott g' tue pet.

llub bä Spnopf, mo=n=ig em SSater t)ät föttem=anäipe a S' Spbti *, mo

pa=n4g öcpt bä jep mieber pi oernofcpet? 2Ïpap @r foïï marte! 9tb er

no ne 97acpt met) bämäg im „tnget" äne pocfet ober nit! ©of), go maipet

aS ber fep gu ber (Sf)udt)i uê hörnet. $öfiS, mie gfept er au bri, me

börft edt) leim ätfönftße geige : bu ^oggeti, peftp'ê SM mieber nit gmäfäe

fiber am ©unbig uub b' ©trümpf päntfcp über b' 93ei abe! Hub bu, ®uri,

mie fjefd) au mieber eS StuSti ; me mueß edt) fcp benn afe balb att Sudpe

fuberê 3üg parat pa; fef), gang fegg'S täß a, fo gfept me'S nit, mte'S

öerfdjmuStet ifcp."

©' ^örglipanfe ftrau, em $ueprme fpni, pet mieber eimfip e böfe

Sag gpa unb mit iprne 83upe to, mie neS Säfpi.
„Hub brt) gfept'S au, mi barf uit tuege — Seber, maê nüfet baS

Sut mo'ë beffer oermöge, fette Drnig f»a, oo bem f)üt üferein nit gäffe."

„$o, Guetter, ber ©papeginer ** cpöm be f)üt, ber Pfarrer pet'S

oertäfe, cpo pgiep!" tjet'ê größer bo bam Srüppeti ©pinbe, mo um b'

prftätt i ber ©pucpi ummegruppet fp, muffe g'bridpte.

„SaS bu nit feifdf» SaS bifcp au für ne SMtaff, aS ber baS fep

erft i b' ©inn djunnt? Se pät me fi au cpönne bruo priäpte, b' ©tube

füge ; fie gfetjt afe fcpön brt), fit färn a ber Öftere Stttop, Sftarfcp,

gteitig b' ©tube gmiifcpt! uub bu, SMgritti, teifcp em ©dtjaugeti b' @uu=

bigpôêti a unb gofcß en goß mäfcpe uub bört 3' Martini, mo pefcp bis neu

gürtediti, mo b' bo ber ©otte gum ©uetfopr übercpo f)efdt) @be fo

gopt'S Sue, gfefcp'S nit, bört unberm Ofem-unbe? b' ©paß tpt bruff.

©fdjt! Seifet) bu äißt nit, mo b' muefcß ligge ?" —

„SMttär, er cpunnt, er cpunnt!" — „ffiôfiê @ott unb 93atter

©leitig fcptüf pne, $oggeti! $öten, er epunut frpo 8' Sïeinti uf! Sttueß

bä eim grab dpo i b' Pfanne pne grämte, menu me mitt g' Wittag epoepe

©teitig mit ber Säftpete uubereu Dfemmnbere; ftett b' ©ipuep beroor!

$0, bas gopt g' tangfam! So pue göpt er mer attifame, i§ ©pämmerli,

unb aß mer e ïeis îeis SOÎityti maipt, me börft etp fo ïeim Sttönfcpe geige,

* Sffiefte. ** Qfn ïatpolifdjen ©egenben fantmrfn peute nod) bte Safraginer ail»

japrtid) eiimtat in ben ©övfern périrai miibe ©oben; bei biefem SIntaffe fpenben fie bann

ben Steinen farbige S3itbdjen.
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Wit s' HrMaich Fr« ihre Ma kariert hei
(Eis ab em Land.)

von I. Reinhart, Erlinsbach bei Aarau.

„Giiht mer doch au us Wäg, dir dusigs Chrotte! Die ganzi

Zyt hocke sie eim under de Füeße, wenn me-n-all Händ voll z' tue het.

Und dä Chnopf, wo-n-ig em Vater hät sölle-n-anäihe a s' Lybli *, wo

ha-n-ig ächt dä setz wieder hi vernaschet? Äpah! Er soll warte! Äb er

no ne Nacht meh däwäg im „Ängel" äne hocket oder nit! Soh, go machet

as der setz zu der Chuchi us chömet. Jösis, wie gseht er au dri, me

dörft ech keim Mönsche zeige: du Joggeli, hesch's Mul wieder nit gwäsche

sider am Sundig und d' Strumpf hänksch über d' Bei abe! Und du, Kuri,

wie hesch au wieder es Blusli; me mueß ech setz denn afe bald all Wuche

subers Züg Parat ha; seh, gang legg's lätz a, so gseht me's nit, wie's

verschmuslet isch."

S' Jörglihanse Frau, em Fuehrme syni, het wieder einisch e böse

Tag gha und mit ihrne Butze to, wie nes Wäspi.

„Und dry gseht's au, mi darf nit luege! — Weder, was nützt das?

Lüt wo's besser vermöge, selle Ornig ha, vo dem hät üserein nit gässe."

„Jo, Muetter, der Chapeziner »» chöm de hüt, der Pfarrer het's

verläse, cho yzieh!" het's größer vo däm Trüppeli Chinde, wo um d'

Fürstätt i der Chuchi ummegruppet sy, wüsse z'brichte.

„Was du nit seisch? Was bisch au für ne Mullaff, as der das setz

erst i d' Sinn chunnt? De hät me si au chönne drno yrichte, d' Stube

säge; sie gseht afe schön dry, sit färn a der Öftere! Alloh, Marsch,

gleitig d' Stube gwüscht! und du, Margritli, leisch em Schangeli d' Sun-

dighösli a und gosch en goh Wäsche und dört s' Karlini, wo hesch dis neu

Fürtechli, wo d' vo der Gotte zum Guetjohr übercho hesch? Ebe so

goht's! Lue, gsesch's nit, dört underm Ofe-n-unde? d' Chatz lyt druff.

Gscht! Weisch du ächt nit, wo d' muesch ligge?" —

„Muettär, er chunnt, er chunnt!" — »Jösis Gott und Vatter!

Gleitig schlüf yne, Joggeli! Jören, er chunnt scho s' Reinli uf! Mueß

dä eim grad cho i d' Pfanne yne gränne, wenn me will z' Mittag choche s

Gleitig mit der Wäschete underen Ofe-n-undere; stell d' Schueh dervor!

Jo, das goht z' langsam! Do yne göht er mer allisame, is Chämmerli,

und aß mer e keis keis Müxli macht, me dörft ech jo keim Mönsche zeige,

» Weste. In katholischen Gegenden sammeln heute noch die Kapuziner all-

jährlich einmal in den Dörfern herum milde Gaben; bei diesem Anlasse spenden sie dann

den Kleinen farbige Bildchen.
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bätoäg gfept er uS, toie b' tlër^er! — £pue guc! — herein! S ©ott
grüß eäp, £err ^3ater ©lobt f' ^efis Äriftat' Sbigïeit Stme! bafdf) au
räct)t, aß ber föntet; i pa erfcp püt be fDîorge g'feit, ob ber is äcpt
öergäffe £)ebet. ©epet ecp au!"

Hub too ber $ater toot abfipe, gfept er, aß ber ©tuepl Boll ©taub
ifcp uub toott en gfcptoinb abtoäfdpe mit em STCafelumpe. „SSergiefjt, §err
fßater" — fie pet bänlt, en Usreb fpg e Safce toärt — bi palt püt
no nie bereue cpo, für ufj'rume, uub toenn me fo eleini ifcp unb alls furt
uub menait £änb Boll j'tue pet, fo cpa me uit e fo eigelig ft;. „@o,
fo?", madpt ber Sputtemap, „einjig fit er, ftpab, pät bo öppis a SSilbline
gpa für bie Splpne!" uub buet e Slid nom offne Spleibercpafte, too ne
«äfeftiel brjne ufeluegt. — Sie pt ne pit i ber «Jap inne bört innc
toette berftecfe. — gep ifdp'S i ber grau aber nümme räcpt unb fie pt
ft; mögem i trbbobe»mpne Berfcpliife, too bä fo im ©art g'cpapt pt,
aß mes nit pät feile gtoape, toie»n=er 'S Sabpe oerbpßt. Unb numme für
em us be=n=9Iuge j'bpo, pt fie gfrogt, üb ber £err ißater öppe ne ©äller
©uppe mög, fie pb früfcpeS trbSmueS übertp. ®ä pt tooP g'toüßt,
aß me feiti, er toär j' fürnäpm für fo bi gmeine Süttem-öppis a'grüepe
unb pt nit börfe nei füge. Unb biefi pt fcpo b' ©ürfaUemM ber §anb
gp unb ifdt; i b' Spiupi ufe trampet. — ©iber pt ber Spapejiner bie
|)elge a ber Sffianb obe toelle betrachte, aber bure färnbrig ©taub bur pt
me nit cpönne gfep toeleS aß ber gjeilanb ober b' 20?uettergotteS ft;g.
2Bie=n=er brno fo i bene ©tubeneggemmmme tuegt unb bie IBIuSti unb
gürtecpli jellt, too am 33obe=n=ummeIigge unb toärtoeißt, too äcpt bä
gtnïe fp ©fpape pb bört ttf ber ©ummobe, fo gprt er fo öppiS gigeli
oom Spämmerli pr unb bört gtoitfd)e ber ©üre gfep er ne 9îafefpig
füregüggele. 3Bic fp bä Sputtema bergäge»n=pne cpeprt, pefdp mer e niene
gfep! faprt ba 9?afefpiß toieber jrugg is Spämmerli pne. ®ä Sputtemap
merit aber ber ißfäffer unb madpt eS frünbligS ©fidpt unb rüeft is
©tiibli pne: „Spumm bu numme, Splpne!" Unb im £anbcpeprum ifcp
bä cplp Spnopf Bor em jue gftanbe unb pet en agluegt:

„Spapijinner, pefcp mer e ïeiS Silbti?" — „gä, toie ifdp'S
Spafd; au bätte?" —.©er Spli bfinnt fp nit lang, pet b' £änb pinberc
IKügge unb ftopt e cplei breit, toie ne «ßrofurater unb fopt Sis a cpuber»
malfcpe. Unb toil bä fp«: „tßate unfdpe, tätu bifcp" abedprofplet, fopt'«
toieber a püfcpele unb gigele im Spämmerli unb lacpe. Unb too ber
Sputtemap fp $appe a fopt epepre unb bie 33ilbli fürefueept, pei fp bie
bört nümme' cpönne überpa, unb eis nom anber ifdt» guedpe bidpe, toie b'
Spape, toenn fie fdpmöcle, baß gteifcp ufe ©ifdp ipunnt. ©er Spaße»
gitter pet nit gtoüßt, foil er Iatpe»n=ober nit, too Me $ungmannfdpaft Bor
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däwäg gseht er us, wie d' Usryßer! — Thue zue! - Herein! E Gott
grüß ech, Herr Pater! Globt s' Jesis Krist-n' Ebigkeit Ame! dasch au
rächt, aß der chömet; i ha ersch hüt de Morge g'seit, ob der is ächt
vergäße hebet. Setzet ech au!"

Und wo der Pater wot absitze, gseht er, aß der Stuehl voll Staub
isch und wott eu gschwind abwäsche mit em Naselumpe. „Verzieht, Herr
Pater" — sie het dänkt, en Usred syg e Batze wärt — „I bi halt hüt
no nie derzue cho, für ufz'rume, und wenn me so eleini isch und alls surt
und me-n-all Händ voll z'tue het, so cha me nit e so eigelig sy. „So,
so?", macht der Chuttemah, „einzig sit er, schad, hät do öppis a Bildlinc
gha für die Chlyne!" und duet e Blick nom offne Chleiderchaste, wo ne
Bäsestiel drzue useluegt. — Sie het ne halt i der Jast inne dört inne
welle verstecke. — Jetz isch's i der Frau aber nümme rächt und sie hät
sy möge-n i Ärdbode-n-yne verschlüfe, wo dä so im Bart g'chratzet het,
aß mes nit hät selle gwahre, wie-n-er 's Lache verbyßt. Und numme für
em us de-n-Auge z'cho, het sie gfrogt, äb der Herr Pater öppe ne Täller
Suppe mög, sie heb früsches Ärbsmues übertho. Dä het wohl g'wüßt,
aß me seiti, er wär z' fürnähm für so bi gmeine Lütte-n-öppis a'zrüehre
und het nit dörfe nei säge. Und diesi het scho d' Türfalle-n-i der Hand
gha und isch i d' Chnchi use trampet. — Sider het der Chapeziner die
Helge a der Wand obe welle betrachte, aber dure färndrig Staub dur het
me nit chönne gseh, weles aß der Heiland oder d' Muettergottes syg.
Wie-n-er drno so i dene Stubenegge-n-umme luegt und die Blusli und
Fürtechli zellt, wo am Bode-n-ummeligge und wärweißt, wo ächt dä
Finke sy Gspahne heb dört uf der Gummode, so ghört er so öppis gigeli
vom Chämmerli här und dört zwüsche der Türe gseht er ne Nasespiz
süregüggele. Wie sy dä Chuttema dergäge-n-yne chehrt, hesch mer e niene
gseh! fahrt dä Nasespitz wieder zrugg is Chämmerli yne. Dä Chuttemah
merkt aber der Pfäffer und macht es fründligs Gsicht und rüeft is
Stübli yne: ..Chumm du numme, Chlyne!" Und im Handchehrum isch
dä chly Chnopf vor em zue gstande und het en agluegt:

„Chapizinner, hesch mer e keis Bildli?" — „Jä, wie isch's?
Chasch au bätte?" — Der Chli bsinnt sy nit lang, het d' Händ hindere
Rügge und stoht e chlei breit, wie ne Prokurater und foht Eis a chuder-
wälsche. Und wil dä sys: „Vate unsche, tätu bisch" abechrosplet, foht's
wieder a hüschele und gigele im Chämmerli und lache. Und wo der
Chuttemah sy Kappe a foht chehre und die Bildli füresuecht, hei sy die
dört nümme chönne überha, und eis nom ander isch zueche diche, wie d'
Chatze, wenn sie schmöcke, daß Fleisch use Tisch chunnt. Der Chape-
ziner het nit gwüßt, soll er lache-n-oder nit, wo die Jungmannschaft vor
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em jue geftanbemüfcp tmb jebe« uf ne« SBHbli gtoartet pet, aber ungwäfcpe

unb oertfipuppet, toie fie jumme tpag n«g'fcptoffe wäre; ber ©pip pet fini

@unbigpö«li no pinberfi agpa. ©'ifcp aber nit lang gji g' luege! $ct

bie ne« $aar tugti gmacpt, wo fie mit ber ©uppefipüßti gur Sffir p

ipo ifdt) ne« £örti tjät gfeplt, fo war fie eim a ©popf gfloge.

gm &err "pater pet'« aber wet) tt)o, aß er bie gran fo uf'« gfdp

gfiiprt t)et unb wom=er ftjni 93itbti unb Sättti u«padt gpa pet, feit er

gue ne, fo, fie fette jep e riptei oorufe, gop fdjnecbaae, unb brno ifdj er

pinber bie ©uppe pre. gür bie grau, wo, rot roieme £>aipgieget, öppi«

im gabecpörbli gnufcpet pet, e dftei ufg'ricpte, pet er agfange rüepme, wie

ba« fo gueti ©uppe fpg, unb bie Érbfe fpge fo tinb, fettigi pb er ömmet

an no nie gp. — © tote bie 3Bort e« görgtipanfe grau e fo wopl tp
pi; ba« pt fie nit gäp für ne ^Saftete unb bi jebem äßort, wo bä rüepmt,

pt fie be ©popf e cptei pcpr ufgp, wie*ne« ptbbürr« ©pabi«päutti bi

mene warme iftägeti. Unb gum gweute mot pt fem börfem ufeföpöpfe

mit em ©uppetöffet. 2öie bä fo u«töfftet unb brgue brietet, [top fp«

üJiulwärd) ufemot ftitt, wie=ne SOîûti, wenn e ©tei bergwüfcpe cpunnt.

®ä cpftet parmot unb ftpietet gäg ber grau pne unb brno nimmt er

gfdjwinb e ©pnopf gum 3Jiut u«, bfinnt fp, wa« er mit wett afo unb

tuet en g'lefct i ©puttefad. '

3tber fep ifcp'« u« gfi mit em tftüepme, unb wo bä ber Söffet nabe

Rätter teit, pet fie be ©popf wieber to pange, a« me« nit pät fette gfep,

wie rot fie wirb; nocpegftuwtet pet fie, wa« äipt jep ipönnt bäm mit

ber ©uppe gtoüfdje b' gäpn ipo fp, äb äcpt ne üflufcpgetnuß ober ne

©pider oo be ©ptpne. — Stber ber Pater pet noti«nop agfange: ©«

gab Diet 3trbet, wenn me fo ©pinb peb. — Unb föoli Sanb — unb

©eiße unb ©äu, macpt fie unb pet afo füfgge, wie wenn'« afopt tropfe

oorem Sftäge. Unb ufemot ifcp« to«gange, a ne« fäbte: fie fpg bod) ber

ärmft ungfetigft 2ftönfcp uf ber SLßätt, ebe a« fie fo ne ©ürmet oomme

2Jia peb müeße überdfo, wo nüt a« numme i be SGBirt«püfere=u=ummegpei

bi« i atti iftacpt unb fie müeß att« eingig fcpinbte nnb räbte. „D före

©otte«, lieber wett t gop biene, aß fo imene $üg inne!" unb pet wieber

e ptatfcp Stugewaffer top fapre. „Unb wenn er no peicpöm, fo tueg er

brp, wie ne £üfet unb mög eim nit atuege, anberi gfaüenem fcppnt« beffer

unb cpum peb er ber Söffet abgfcptädet, fo (pepr er im fm« ber Mügge

unb cpöm nit pei bi« am punberti umme!"

„Unb früeöper, wo fie no lebig gfi fpg, bo peb fie e fei ©unbig

gfäptt i ber ©pile; aber jep cpöm fie «' gang gopr nüm n« be <ffiärd)=

tigöpleibere ; aber weiß ©ott, fie wett« bo nit oerantworte, ber 2tfa fpg

fcputb, bä ^öcfeter, unb am Ifang, bo fpg er eine gfi wie ne 2Bäf<plumpe
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em zue gestande-n-isch und jedes us nés Bildli gwartet het, aber ungwäsche

und vertschuppet, wie sie zumme Hag usgffchlosfe wäre; der Chly het sini

Sundighösli no hinderst agha. S'isch aber nit lang gst z' luege! Het

die nes Paar Äugli gmacht, wo sie mit der Suppeschüßli zur Tür y

cho isch! nes Hörli hat gsehlt, so wär sie eim a Chops gfloge.

Im Herr Pater het's aber weh tho, aß er die Frau so uf's Isch

gführt het und wo-n-er syni Bildli und Bättli uspackt gha het, seit er

zue ne, so, sie selle jetz e chlei voruse, goh schneeballe, und drno isch er

hinder die Suppe häre. Für die Frau, wo, rot wie-ne Dachziegel, öppis

im Fadechörbli gnuschet het, e chlei ufz'richte, het er agfange rüehme, wie

das so gueti Suppe shg, und die Ärbse syge so lind, settigi heb er ömmel

au no nie gha. — O wie die Wort es Jörglihanse Frau e so wohl tho

hei; das hat sie nit gäh sür ne Pastete und bi jedem Wort, wo dä rüehmt,

het sie de Chops e chlei höcher ufgha, wie-nes halbdürrs Chabishäutli bi

mene warme Rägeli. Und zum zweute mol het s'em dörfe-n useschöpfe

mit em Suppelösfel. Wie dä so uslöfflet und drzue brichtet, stoht sys

Mulwärch ufemol still, wie-ne Müli, wenn e Stei derzwüsche chunnt.

Dä chüstet parmol und schielet gäg der Frau hue und drno nimmt er

gschwind e Chnopf zum Mul us, bsinnt sy, was er mit well afo und

tuet en z'letzt i Chuttesack. '

Aber jetz isch's us gst mit em Rüehme, und wo dä der Löffel nabe

Täller leit, het sie de Chops wieder lo hange, as mes nit hät selle gseh,

wie rot sie wird; nochegstuunet het sie, was ächt jetz chönnt däm mit

der Suppe zwüsche d' Zähn cho sy, äb ächt ne Muschgetnuß oder ne

Spicker vo de Chlyne. — Aber der Pater het notisnoh agfange: Es

gäb viel Arbet, wenn me so Chind heb. — Und sövli Land — und

Geiße und Säu, macht sie und het afo süfzge, wie wenn's afoht tropfe

vorem Räge. Und ufemol ischs losgange, a nes jäble: sie shg doch der

ärmst ungfeligst Mönsch uf der Wält, ebe as sie so ne Sürmel vomme

Ma heb müeße übercho, wo nüt as numme i de Wirtshüsere-u-ummeghei

bis i alli Nacht und sie müeß alls einzig schindte und räble. „O jöre

Gottes, lieber wett i goh diene, aß so imene Züg inne!" und het wieder

e Platsch Augewasser loh fahre. „Und wenn er no heichöm, so lueg er

dry, wie ne Tüfel und mög eim nit aluege, ändert gfallenem schynts besser

und chum heb er der Löffel abgschläcket, so chehr er im Hus der Rügge

und chöm nit hei bis am hunderti umme!"

„Und früecher, wo sie no ledig gst syg, do heb sie e kei Sundig

gfählt i der Chile; aber jetz chöm sie s' ganz Johr nüm us de Wärch-

tigchleidere; aber weiß Gott, sie wells do nit verantworte, der Ma syg

schuld, dä Höckeler, und am Afang, do syg er eine gst wie ne Wäschlumpe
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unb mängifdp peb fen müeße peiße, as er numnte gurn |m0 uS cpo fpg.
— Stber jep peb en ïjatt Sini ber^âçet!" „£) §err jßater", pet fie gfeit,
wo bä afe murb gfi ifdp, „o §err fßater, wenn ber mer au neS 2»itteli
wüßtet, aS em ber ©ufteufet tat uStrpbe. 2fte fetb jo nit »ergäbe, wie
b' Spapegtner fo berüepmt ftjge, unb im SprügelibecE fjeiget er au dpönne

pälfe, wo ber Sacpofe oerpâçet gfi ifdE», wie wett'S be bi mpm 2fta nit
au mögtig ft) unb »erpäpet ifcp er, wie wett'S anbrifcp cpönne fp." —
llnb wo fie gfept, aS bä im Sart einübtet unb b' ©Urne rümpft, pet fie
no eis afo fommere: „D fie fpg bocl) ber ungfeligft Stropf, eS weitere
niemer fjälfe; Weber eS göip palt fo lang aS eS mög."

®em Sputtemap ifdps gang warm ber ttfe=n=uf dpo. „gä bir, gueti
grau", pet er gfeit, „bo ifdp atiwäg mit $äpe nit »iel g'macpe. SS git
fdpo no §äpe, aber bie peiS mep uf bie junge, lebige abgfep!" SIber bie

pet wieber früfdp agfange: £> fie wüffi'S wopl, fie peb'S eifter gfeit, eS

peb'S niemer müere unb jep well är fe*n=au no uSföppete; baS pätt fie
wäprli nit bänlt. SBeber fie müeß palt b' ©uppe Ici usäffe: war fie
lebig blpbe aber Wo fie bas »erbient peig, baS epönnt fie ömmet nit fäge :
g' Spile gange fpg fie ömmel früeper mep Weber e fêeine!"

UfmotS ftopt ber Spapeginer uf, wie Sine, wo ne fdpwäri Spopf»
räipnig bnffe pet: „§e nu, me cpa jo probiere, nüpt'S nüt, fo fcpabt'S
ömmet nüt, unb dpofte tuet'S au nüt. 2UIS «Rebe nnb ^rebige wär bo ©ami=
cptanSarbet; aber bäwäg gopt'S »etiept, bo mueß me fe näp!" brummtet
er i Sart. — „§m, pm", pet er agfange, unb pupt'S 2Rnt ab mit em
Sumpe, „|)m, m, pem, i Witt nüt »erfpräcpe ; aber mt guet StBitte fett nit

• fäpte ; i Witt edp neS SOîitteti fdpitfe, wo epönnt pätfe unb eS gäpni witWg
für ecp bätte. Unb jep bpüet edp (Sott!" — hättet ipr bie gfep, wie'S
bere befferet pet unb bimme fiörli wär f' em umme $als umme gfatte:
„g pa's bodp bänft, ber büeepet numme bergtpdpe; wo wettet er nüt pa

bergäge; aber fält fäg edp be: anere Stnïebatte fett'S nit fäpte, wemt'S
guetet, geltet brnf!" ®ä pet gmadpt, aß er gurn ©ämpet uS dpo ifdp i
fpr Sputte, S' ifteinli ab.

StS 'S görgtipanfe grau bie nödpfte adpt £ag attmot uf e Sott
gfdpumpfe pet, er fpg e tangfame ©cptnfi; bis bä im Dörfti umme tfcpaU
pet fpg, epönnt me ne SBöfdp trödpne, baS wirb e ®eine wette leugne, unb
wo'S afo ©amftig gfi ifdp nnb bä ©(ptirgi gtpdp nüt aS ber Slgeiger nf
e £ifdp gleit pet unb ufcmUfcp, mir nüt, bir nüt, pet fie n'em nodpe

grüeft: „@ep Sott, pefdp nüt?" Unb am ©unbig wo=n=er wieber e ïeis
ißädEti abgleit pet, bo pätt'S weni gfäptt, fo wär S' Sßätter IoSgange: er
fpg e ©cplufi, er peb'S bânï »ertore; aber bä ifdp fdpo wteber S' ®äßlt
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und mängisch heb sen müeße heiße, as er numme zum Hus us cho syg.

— Aber setz heb en halt Eini verhäxet!" „O Herr Pater", het sie gseit,
wo dä afe murb gsi isch, „o Herr Pater, wenn der mer au nes Mitteli
wüßtet, as em der Sufteufel tät ustrhbe. Me seid jo nit vergäbe, wie
d' Chapeziner so berüehmt syge, und im Chrügelibeck heizet er au chönne

hälfe, wo der Bachofe verhäxet gsi isch, wie wett's de bi mym Ma nit
au möglig sy und verhäxet isch er, wie wett's andrisch chönne sy." —
Und wo sie gseht, as dä im Bart chnüblet und d' Stirne rümpft, het sie

no eis afo jommere: „O sie syg doch der ungfeligst Tropf, es wellere
niemer hälfe; weder es göih halt so lang as es mög."

Dem Chuttemah ischs ganz warm der Äcke-n-uf cho. „Jä dir, gueti
Frau", het er gseit, „do isch allwäg mit Häxe nit viel z'mache. Es git
scho no Häxe, aber die heis meh uf die junge, ledige abgseh!" Aber die

het wieder früsch agfange: O sie wüssi's wohl, sie heb's eister gseit, es

heb's niemer mitere und jetz well är se-n-au no usföppele; das hätt sie

währli nit dänkt. Weder sie müeß halt d' Suppe lei usässe: wär sie

ledig blybe! aber wo sie das verdient heig, das chönnt sie ömmel nit säge:
z' Chile gange syg sie ömmel frücher meh weder e Keine!"

Ufmols stoht der Chapeziner uf, wie Eine, wo ne schwäri Chops-
rächnig dusse het: „He nu, me cha jo probiere, nützt's nüt, so schadt's
ömmel nüt, und choste tuet's au nüt. Alls Rede und Predige wär do Sami-
chlausarbet; aber däwäg goht's velicht, do mueß me se näh!" brummlet
er i Bart. — „Hm, hm", het er agfange, und putzt's Mul ab mit em
Lumpe, „Hm, m, hem, i will nüt verspräche; aber mi guet Wille sell nit

> fähle; i will ech nes Mitteli schicke, wo chönnt hälfe und es Zähm will-ig
für ech bätte. Und jetz bhüet ech Gott!" — Hättet ihr die gseh, wie's
dere besseret het und bimme Hörli wär s' em umme Hals umme gfalle:
„I ha's doch dänkt, der düechet numme derglyche; wo wettet er nüt ha

dergäge; aber säll säg ech de: anere Ankeballe sell's nit fähle, wenn's
guetet, zellet druf!" Dä het gmacht, aß er zum Tämpel us cho isch i
syr Chutte, s' Reinli ab.

As 's Jörglihanse Frau die nöchste acht Tag allmol uf e Bott
gschumpfe het, er syg e langsame Schlufi; bis dä im Dörfli umme tschal-
pet syg, chönnt me ne Wösch tröchne, das wird e Keine Welle leugne, und
wo's afo Samstig gsi isch und dä Schlirgi glych nüt as der Azeiger uf
e Tisch gleit het und use-n-isch, mir nüt, dir nüt, het sie n'em noche

grüeft: „Seh Bott, hesch nüt?" Und am Sundig wo-n-er wieder e keis

Päckli abgleit het, do hätt's weni gfählt, so wär s' Wätter losgange: er
syg e Schlufi, er heb's dank verlöre; aber dä isch scho wieder s' Gäßli
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ab gfi. îtber am SBîâttbtg! bo t»et er neë ©rucfti brodât, aber minime

fo cßlß mie neë SRobtßmSti. llnb fie ßet gmeint gßa, äs gab öppe au

ne g'ßörigi portion ©ranf, fur em SCRa i ©affee g'fdEjutte. Sffieber eê

rnärbe bere ißüloerli ft), mo mer em bermit ber ©üfel mitt ufetrt)be.

5lber nei, cßtäffete tuet'ê e fo arig @3 mirb bodß nit — §e moßt, ber

fälb St)btiêct»nopf fallt jum ©ißacßtelt u§, mo fie jätte ÜRorge oertore Ijet;

feß goijt ere neê Siecßt uf, morum aê bä fo Ruftet ßeb, mo=n=er ôppté

i ber 2trb3fuppe gfunbe ßet. ©an^ moßt ifcß'3 ere niimme gfi. gebeli

ifdß berbt) gtäge: „Sößerte grau! |)ier baë einfache SDÎittet, gßren SDlanu

mieber auf redßte SGBege ju bringen. Slawen ©ie beiliegenben ®nopf an
'

bie ÎBefte IgßreS SDÎanneê! ®er £"nopf ßat bie Äraft, ifjn ju §aufe gu

behalten. ©net alfo!
$ater fpieronßmus

S^üneoierggi mie ifcß ba§ ©rudti mit famt em ßßnopf unbere

ßßafte=n=unberegftoge tlnb djrtjbe miß ifd) fie morbe unb Jpanbtßeßrum

mieber cßräbSrot unb im !puê umme gfaßre=n=ifcß fie mie neë ipornufi.
Stber notno mo fie rußiger morben ifcit), ßet fie bäntt, bä gineß

cßönnt bod) öppi3 räd)t ßa mit bem ©ßnopf. Unb menn fie ne grab i
ber 9UScßi gßa ßätt, mär'S attmäg fßm ©art nit guet gange. Unb fätte

SRänbig j' Obe, mo ber 2fta bom tffe ßet mette abfrade, ßet'3 gßetße:

„§alt SOlanno,! 8' Sßbli abgieß, ßßnopf anäiße !" „geß ftirbt fie bod)

gmüß, ßet er binem fälber bänft, mo bie fäße Dbe nit ßet meße ufßöre,

ßßnöpf anäiße unb früedfer ßet mere=n=eifter müeße ber ©mfig ©ottsmiöe

aßatte, für numme ne STÎoble i b' ginger g'näß. ©äße Obe=n*ifd) ömmet

ber !görgtißan8, ber gußrmaß, ßinberm ©ifdj btßbc ßode, u8 tuter 2Bun*

berfiß, maS ädßt fß grau acßo fßg. Stm 9Rorge, mo fie um e ©ifd) umme

gßodet fß bi be ©fdßmeßte unb bi ber ßiforibrüeiß, ifd) ber grau mieber

bä SßbtiSdßnopf i b' ©inn tßo unb ma8 ädßt ber ßßuttemaß murb bänte,

menn er ßne djäm. Unb ei8 umë anbere oo bene ©uße ifd) unbere

©träßl unb b' ©ürfte djo. Unb mo fie bie ©urfdßte fmäg gmufterct gßa

ßet, a8 fe jcbe ßet börfe=n=atuege, ifcß§ ßinbere ©tubebobe gange, grei

gfcßmißt ßet fie, mo fie e fo gfueßrmärcßet ßet mit ©ürfte unb ©äfe im

Çûttti umme. 3'Dbe, mo ber 9Raß b' 9ioß abgno ßet unb ßne cßo ifd),

ßet er fß g'erft müeße bfinne, äb er äcßt am räcßten Drt fßg. gtem, e8

mueß em fdßßntS gfaße ßa; er ßet ömmet fätb Dbe grab b' ginîe agteit

nom Stffe, unb me ßet en nümme gfeß jum ül goß.

Unb am anbere Dbe ßet b' grau gmeint, es fßg öppis 8äße8

paffiert, mo bä fo giß b' 31oß abgnoß ßet oor uffe unb ßet gfeit: „©>'

£ärböpfet fßge ömmet nonit linb, fie ßeb en nonit ermartet. „@r ßeb ber

3ßt g'marte," feit er. ülber mo b' Iftoß im ©taß gftanbe fß unb ber
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ab gsi. Aber am Mändig! do het er nes Truckli bracht, aber numme

so chly wie nes Nodlhüsli. Und sie het gmeint gha, äs gab öppe au

ne g'hörigi Portion Trank, für em Ma i Gaffee z'schütte. Weder es

würde dere Pülverli sy, wo mer em dermit der Tüfel will usetrybe.

Aber nei, chläffele tuet's e so arig! Es wird doch nit? — He wohl, der

Mb Lyblischnopf fallt zum Schachtelt us, wo sie jälle Morge verlöre het;

jetz goht ere nes Liecht uf, worum as dä so chustet heb, wo-n-er öppis

i der Ärbssuppe gfunde het. Ganz wohl isch's ere nümme gsi. Es Zedcli

isch derby gläge: „Werte Frau! Hier das einfache Mittel, Ihren Mann

wieder auf rechte Wege zu bringen. Nähen Sie beiliegenden Knopf an

die Weste Ihres Mannes! Der Knopf hat die Kraft, ihn zu Hause zu

behalten. Tuet also!
Pater Hieronymus!

Nünevierzgi! wie isch das Druckli mit samt em Chnopf undere

Chaste-n-underegfloge! Und chryde wiß isch sie worde und Handchehrum

wieder chräbsrot und im Hus umme gsahre-n-isch sie wie nes Hornusi.

Aber notno wo sie ruhiger worden isch, het sie dänkt, dä Fineß

chönnt doch öppis rächt ha mit dem Chnopf. Und wenn sie ne grad i
der Nöchi gha hätt, wär's allwäg sym Bart nit guet gange. Und fälle

Mändig z' Obe, wo der Ma vom Asse het welle abfracke, het's gheiße:

„Halt Manno.! s' Lybli abzieh, Chnopf anäihe!" „Jetz stirbt sie doch

gwüß, het er binem sälber dänkt, wo die fälle Obe nit het Welle ufhöre,

Chnöpf anäihe und früecher het mere-n-eister müeße der Dusig Gottswille

aHalte, für numme ne Nodle i d' Finger z'näh. Sälle Obe-n-isch ömmel

der Jörglihans, der Fuhrmah, hinderm Tisch blybe hocke, us luter Wun-

derfitz, was ächt sy Frau acho syg. Am Morge, wo sie um e Tisch umme

ghocket sy bi de Gschwellte und bi der Zikoribrüeih, isch der Frau wieder

dä Lyblischnopf i d' Sinn cho und was ächt der Chuttemah würd dänke,

wenn er yne chäm. Und eis ums andere vo dene Butze isch undere

Strähl und d' Bürste cho. Und wo sie die Burschte Lwäg gmusteret gha

het, as se jede het dörse-n-aluege, ischs hindere Stubebode gange. Frei

gschwitzt het sie, wo sie e so gfuehrwärchet het mit Bürste und Bäse im

Hüttli umme. Z'Obe, wo der Mah d' Roß abgno het und yne cho isch,

het er sy z'erst müeße bsinne, äb er ächt am rächten Ort syg. Item, es

mueß em schynts gfalle ha; er het ömmel sälb Obe grad d' Finke agleit

nom Ässe, und me het en nümme gseh zum Hus üs goh.

Und am andere Obe het d' Frau gmeint, es syg öppis Lätzes

passiert, wo dä so gly d' Roß abgnoh het vor usse und het gseit: ,,D'

Härdöpfel syge ömmel nonit lind, sie heb en nonit erwartet. „Er heb der

Zyt z'warte," seit er. Aber wo d' Roß im Stall gstande sy und der
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©ßnädßt gfuetteret ßet, tfd^ ber görgtißan« i b' (Sßudßi cßo unb ßet mit
erett afo bricßte unb too fie fo a ber gürftätt gftcmben iftß, ßet fie ufe«
mol e ©dßmuß gßa uf ber Sacfe. „tb er ätßt närrfdj toorbe fßg?" ,,5Xîei,

aber bä gfaCCfcï) mer eifter tote beffer, i möcßt bi fafcß abijffe !" llnb glättet
ßet fie unb bänft : ®a« Sîitteli oom Kßapeginer fßg fcßßnt'« nit fo leib.

Unb am ©wtbig am SOîorge, too bie Stärlefe gtoäfdfje unb gfträßlt
gfi fo unb glängt ßei, toie rßfi Srabäntecßeröpfel, ßet fie gfeit: „2lßeß
SQîarffo mit ber 3)rucfe, g' Gßile !" Unb im gueßrme=n4fd)« au niimme
too^l gfi ßinberm S£ifcß bim Sofatagciger, too bie mit ber Surfte unb em

Säfe ßet afo toättere, toie bfäffe. @r meß mabße, aß er u« 2öäg cßöm
Unb too'« a'gfcßlage f)et im ßßildßli äne für gum gämetüte, ßet er mit
em 9?afelumpe toeße ber ©taub bom 2ttäßbüecßli cßtopfe, aber gftobe ßet«
nüt meß, ba« [ßet fcßo glänzt, unb im Sänbilöbi, too oerbßtfcßalpet ifcß,
ßet er nocßegrüeft: ,,©eß ®öbi, präffier nit e fo, «' ßet erft afo tüte!"

Unb g' SOÎittag, too ffe i bäm fubere ©tübti um e STifcß umme
g'ßoßet fo, ßinber ber Statte boß (Sßannebirefcßniß, ßet aß« gfeit, fo gut
fßge bie ©cßniß no nie gfi toie ßüt. Unb ißomittag, too ber görglißan«
ber 9tationalfalänber obenabe gno ßet für ber grau öppi« bru« g'läfe
oom 3tueß unb bom grango«, ßet fie bänft, bai SJÎitteti ßeb bocß gßutfe,
beffer nüßi nüt; fie ßätt ömmel bä (Sßnopf nit feße furtfdßieße; fte toeß*e
benn ömmel toieber füre fuecße unb e toägg tue!

„gtem," ßet« «' gueßrme« grau bänft, „fßg'« jeß, toie'« toiß, ber
Slnfebaße mueß er einetoäg ßa, ber Särtlima!"

Unb «' nätßft goßt, too fäße ßßapeginer toieber cßo ifdß, ßet'«
anber« brigfeß im ©tübti bi« görgtißanfe, poß SBätter! Unb bie Suße
ßet fie au nit brucße g'oerftecfe ; glatt unb gftrieglet fo fie gfi gum abßffe
unb fie ßet fcßo bo toßtem gtacßet unb ßet e« ®rutfli ab ber ©ummobe
abe greicßt unb fälle Sßnopf ufe gnoß :

,,$)a« Sftitteli ßet be gßulfe, §err ißater, aber jeß blßbt er beßeime
moßne (Sßnopf — gtem, «'ifcß no ne'n %tfebaße märt!" —

Unb ftbßär cßeu fie aß goßr am ©ßloäfter im ©ßapeginerdßlofter
mit «' görgtißanfe Slnfebaße göpfe bacße.

mitim Kofij.
ätltoßolgenuß unb Sörpctfaerleßungen. 3n fyrlanb gelang es bent be-

riifjmten «ßater 9Dïa t be to burd) bie 5D?ad)t ferner ferfMidßeit unb feiner ßinreißenben
Sieben in wenigen Qafjren 1,800,000 ferfonen gur Sotalabftineng gu Bewegen, 3m
ftaßre 1838 würben 12,096 fdfwere SBerbredjen in 3rlanb begangen, 1841 nur 773,
atfo bloß nod) ber fedjjeßnte Seil.

«ebaftion: Ib. »ögtlin. — Srud unb «rftebition Bon SMtter, »erbet & (Sie., ßürid).
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Chnächt gfuetteret het, isch der Jörglihans i d' Chuchi cho und het mit
eren afo brichte und wo sie so a der Fürstätt gstanden isch, het sie use-
mol e Schmutz gha uf der Backe. „Äb er ächt närrsch worde syg?" „Nei,
aber dä gfallsch mer eister wie besser, i möcht di fasch abysse!" Und glachet
het sie und dankt: Das Mitteli vom Chapeziner syg schynt's nit so leid.

Und am Sundig am Morge, wo die Kärlese gwäsche und gstrählt
gsi sy und glänzt hei, wie ryfi Brabäntecheröpfel, het sie gseit: „Alleh
Marsch mit der Drucke, z' Chile!" Und im Fuehrme-n-ischs au nümme
wohl gsi hinderm Tisch bim Lokalazciger, wo die mit der Bürste und em
Bäse het afo wättere, wie bsässe. Er well mache, aß er us Wäg chöm!
Und wo's a'gschlage het im Chilchli äne für zum Zämelüte, het er mit
em Naselumpe welle der Staub vom Mäßbüechli chlopfe, aber gstobe hets
nüt meh, das chet scho glänzt, und im Bändiköbi, wo verbytschalpet isch,

het er nochegrüeft: „Seh Köbi, prässier nit e so, s' het erst afo lüte!"
Und z' Mittag, wo sie i däm subere Stübli um e Tisch umme

g'hocket sy, hinder der Blatte voll Channebireschnitz, het alls gseit, so gut
syge die Schnitz no nie gsi wie hüt. Und Nomittag, wo der Jörglihans
der Nationalkaländer obenabe gno het für der Frau öppis drus z'läse
vom Rueß und vom Franzos, het sie dänkt, das Mitteli heb doch ghulfe,
besser nützi nüt; sie hätt ömmel dä Chnopf nit selle furtschieße; sie well-e
denn ömmel wieder füre sueche und e wägg tue!

„Item," hets s' Fuehrmes Frau däukt, „syg's setz, wie's will, der
Ankeballe mueß er einewäg ha, der Bärtlima!"

Und s' nächst Johr, wo fälle Chapeziner wieder cho isch, het's
anders drigseh im Stübli bis Jörglihanse, potz Wätter! Und die Butze
het sie au nit bruche z'verstecke; glatt und gstrieglet sy sie gsi zum abysse

und sie het scho vo wytem glachet und het es Druckli ab der Gummode
abe gleicht und sälle Chnopf use gnoh:

„Das Mitteli het de ghulfe, Herr Pater, aber setz blybt er deheime
n-ohne Chnopf — Item, s'isch no ne'n Ankeballe wärt!" —

Und sidhär cheu sie all Johr am Sylväster im Chapezinerchloster
mit s' Jörglihanse Ankeballe Zöpfe bache.

Kleine Notiz.
Alkoholgenuß und Körperverletzungen. In Irland gelang es dem be-

rühmten Pater Ma thew durch die Macht semer Persönlichkeit und seiner hinreißenden
Reden in wenigen Jahren 1,800,000 Personen zur Totalabstinenz zu bewegen. Im
Jahre 1838 wurden 12,036 schwere Verbrechen in Irland begangen, 1841 nur 773,
also bloß noch der sechzehnte Teil.
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